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Wertzuwachs von
Fabelhafte Preise werden heute nicht nur für Lebens¬

mittel und andere Dinge des öffentlichen und halböffent¬
lichen Schleichhandels bezahlt

'
, sondern auch für Kunst -

gegenstände oder solche, die man dafür HW . Und
!>a überall , wo Wertsteigerungen Auftreten , der Staat
sich liebevoll dafür interessiert/ um Anteil daran zu
erhalten , liegt der Gedanke nahe , ob nicht auch die
Wertsteigerung von Künstgegenständen steuermäßig
nutzbar gemacht werden könnte .

Ten unverdienten Wertzuwachs von Grundstücken
suchen Staat und Gemeinden in den verschiedensten
Ländern durch besondere Steuern zu fassen und für die
Allgemeinheit nutzbar zu machen . Allein der unver¬
diente Wertzuwachs von Kunstwerken ist häufig noch grö¬
ßer . Der Künstler selbst pflegt in der Regel jämmer¬
lich wenig davon zu haben .

'
So wurde eines Tags das Bild des französischen

Malers Degas „Die Tänzerin"
, während er selbst in

sehr bescheidenen Verhältnissen lebte , um die Summe von
435 000 Franken verkauft . Als Degas das Bild aus
der Hand gab , hatte er nur einen sehr geringen Preis
erzielt . Als er in der Zeitung von der ungeheuren
Wertsteigerung der Tänzerin las, meinte er mit bitterem
Humor : „Ich bin darauf ebenso stolz, wie das Renn¬
pferd, das den großen Preis gewinnt. Wie das Pferd
habe ich immer nur meinen Hafer .

"
In der Tat geht die Wertsteigerung mancher Kunst¬

werke fast über alle Begriffe . Der höchste Preis, den
wohl jemals ein Bild erzielte , ist 1913 von dem ame¬
rikanischen Millionär Widener in Philadelphia für
die sogenannte kleine Cowper -Madonna Raphaels , die
bisher in englischem Privatbesitz war, gezahlt worden:
3 000000 Mark. Bis dahin war der Rekord von Pier -
Pout Morgan erreicht worden , der für die Madonna
di San Antonio 2 000 000 Mark bezahlt hatte , während
die Nationalgalerie in London für die Madonna degli
Ansidei aus der Marlboroughssainmlung 1400000 Mark
gab . Gleichzeitig zahlte der Herzog von Auniale in
London für die „Drei Grazien" der Dudleysammluug
500000 Mark .

Rapha el hatte dieses Bild als 16jähriger gemalt.
Indessen läßt sich nicht sagen , daß man ihn schlecht
bezahlt hätte . Vielmehr sind die Honorare, die im Zeit¬
alter der Renaissance an Künstler gezahlt wurden , auch
nach heutigen Begriffen sehr stattlich zu nennen. Unter
Umrechnung des Werts der damaligen Münze in ihren
heutigen normalen Kaufwert (d . h . vor dem Krieg ) -- -
der französische Kunstgelehrte Engen Müntz nimmt für
einen Golddukaten ebenso wie für den Goldgulden (Gold¬
florin) , den Florenz seit der Mitte des 13 . Jahrhun¬
derts prägte, ungefähr das Fünffache des damaligen
Werts an , mithin etwa 40 Mark — hat Raphael, der nach
lOjähriger künstlerischer Tätigkeit starb, bei deren Be¬
ginn er fast nichts besaß, ein Vermögen von mehr als
540 000 Mar ? hinterlassen , obwohl er während dieser
Zeit nicht nur eine große Anzahl anderer Künstler zur
Unterstützung seiner eigenen Arbeiten zu unterhalten und
zu besolden hatte, sondern auch persönlich wie ein Fürst
lebte . — Auch Michel Ang ^ lo wurden sehr hohe
Honorare gezahlt : so erhielt er für das Reiterstandbild
des

"
Papstes Julius II . 660000 Mark. Nicht minder

glücklich war in dieser Beziehung Tizian . Für ein
Porträt des Herzogs Alsonso von Ferrara berechnete er
8400 Mark . Als der Doge von Venedig 1515 Tizian
bat, das Giovanni Belkinische Bild „Friedrich Bar¬
barossa vor Papst Alexander IV .

" zu vollenden, ließ er
sich, außer dem Monatsgehalt von 120 Mark für einen
Gehilfen und einem Betrag von 400 Mark für
Farben, ein persönliches Monatsgehalt von 12 000 Mark
bewilligen. Bei den Preisen für Bilder dieser Künstler
ist also ein bedeutender Wertzuwaches wenigstens dann
nicht zu verzeichnen , wenn man in Betracht zieht, daß
seit ihrer Herstellung vier Jahrhunderte verflossen sind .

Indessen sind so hohe Honorare früher nur selten
und nur bei wenigen Völkern gezahlt worden . Rem -
brandt erhielt für seine berühmte Nachtwache den
jämmerlichen Preis von 1600 Gulden ; wie hoch das
Bild heute bezahlt werden würde, läßt sich kaum aus-
benken. 1790 wurde ein Nekordpreis für eines seiner
Werke mit 17 120 Livres bezahlt . 1883 wird sein Bild
„ Joseph vor Potiphar" (jetzt im Kaiser -Friedrich -Museum)
für 200 000 Franken angekauft . Dürer war froh, wenn
er für Madvunenbilder 25—30 Gulden erhielt . Seine
Radierung des Heiligen Hieronymus wurde 1797 mit
1? V« Franken bewertet , 1910 dagegen mit 26 400 Mark .
Für sein Holzschuher-Bildnis hat die Berliner Galerie
400000 Mark zahlen müssen . Amerikanische Milliardäre
würden es heute gern für mehrere Millionen Mark er¬
werben .

Um von dem Wertzuwachs auf Kunstwerke einiges
irr die Staatskasse zu leiten, faßte im Frühling 1914

die Nnterrichtskommission der franzchIschen Kammer oen
Beschluß, einen Gesetzentwurf zu empfehlen , der als Steuer
bei einem Auktionspreis von 200—2000 Francs 1 Pro¬
zent, bei 2000—10000 Francs 2 Prozent , bei 10 000
bis 50 000 Francs 3 Prozent, bei höheren Summe. .
4 Prozent betragen sollte. Der Gesetzentwurf bezog
sich zunächst nur auf öffentliche Verkäufe : von jedem
beweglichen Kunstwerk, das in öffentlicher Versteigerung
-' erlauft wird , soll eine Steuer erhoben werden , die
^ Lebzeiten des Künstlers ihm zugute kommt, nach
seinem Tode seinen Erben . Die Schutzfrist ist auf 50
Jahre zu bemessen, während sie für Literaturwerke nur
30 Jahre beträgt . Wird dieser Gesetzentwurf , der durch
) en Krieg zunächst unter den Tisch fiel, einmal Gesetz ,
o würde damit ein Schritt getan sein, um Geistesarbeiter

) avor zu schützen, daß
" Leute, die nichts oder fast nichts

ür ihre Werke getan haben, sich an ihnen bereichern,
vährend sie selbst am Hungertuch nagen .

Deutsche Nationalversammlung «
t Weimar , IS. Aug,

Abg . v . Gräfe (D .natl .Vp.) fragt an,' ob die Reichs» ,
rcgierung gewillt und bereit sei , das gesammelte Anklaaemateriak
über die schle chte Behau dl ung

'
deutscher Kriegsge -

fangcner / soweit es einwandfrei feststem , beschleunigt und
möglichst noch vor Eintreffen der Auslicferungslisten der Feinde
in ganzer Vollständigkeit zu veröffentlichen .

Ei » Regieningskommissar erwidert , daß bereits eingehende
Darstellungen über die Behandlung deutscher Kriegsgefangenerin französischer und ebenso englischer Gefangenschaft erschienen
seien . Den Zeitpunkt zur Veröffentlichung weiteren Materials
behalte sich die Reichsrcgierung vor , ,

Abg . Schiele (D .natl .Vp . ) fragt an/ ob die Reichsrcgie-
rung die ihr Ansehen schädigenden Aeußerungen der Presse über
die Gründe des Abschieds des politischen Leiters des Aus¬
wärtigen Amtes v . Rosenberg kenne und ob sie bereit Ist , der
Nationalv rsamm 'ung mitzutciie» , ob Roienbera in der Tat seinen
Abschied genommen hat / weil er die Darstellung des Reichs-
Ministers Er » der ger als wahrheltswidrig nicht iür zuläs¬
sig hielt.

Minister des Auswärtigen Müller : Das Reichsmini¬
sterium lehnt es grundsätzlich ab , über die Gründe Auskunft zuerteilen , welche einzelne Beamte veranlaßten , ihren Abschied
zu nehmen .

Bezüglich des Entwurfs eines Rayon - Gesetzes besteht der
Ausschuß auf unverzüglicher Ausarbeitung des bodenpolltischen
Gesetzes und schlägt vor, den Entwurf zurückzustellen und die
Reichsregierung zu ersuchen, schleunigst einen Gesetzentwurf vor-
zulegen , der das von den Rayonbeschränkungen freiwerdende
Gelände zu gemeinnützigen Zwecken in Gemeindebesitz überführt .

Ohne Erörterung wird demgemäß beschlossen.
Der Antrag Locbe - Gröoer auf Annahme des Gesetz¬

entwurfs liker Wochenbeihilfe und Wochensürsorge wird dem
sozialnoiitischen Ausschuß überwiesen.Es folgt die Interpellation der Deutschen Vo '.kspartei und
der Deutschnationalen Volkspartei betreffend den . /. . / .-

Rückgang in der Kohlcuversorgung. O M
Abg . Dr . Hu genberg ( D .natl .Vp .) : Der gegenwärtige

Notstand fällt in einen Augenblick , wo alles darauf onkommt,
daß der irl tschaftiiche Wiederaufbau Deutschlands gelingt. Hof¬
fentlich werde » die Alliierten es nicht für geboten erachten , das
R u h r k o h l e n g e b i e t zu besetzen . Um so mehr ist cs die
Pflicht aller beteiligten Bolkskreise altes aufzubietcn, um das
Aeußerste zu verhüten. Eine große Roiie spielt im Ruhrgebiek
die Ern ä h r u n gs fr a g e . Es muß alles getan werden ,
um der bergmännische » Bevölkerung die zum Ausgleich der Un¬
terernährung notwendigen Lebensmittel zuzusiihren. Für die
Gestellung der Eis e n b a h n m a g e » zur Abfuhr der Kohlen
wird wieder erschwert durch die kommende Rüben - und Kartoffel¬
ernte und dann durch den Schrecken der Eiscnbahnverwaltung ,
den Frost . Wirksam würde eine Vermehrung der gelernten Berg¬
arbeiter sein . Im übrigen müßten 20 000 bis 30 000 ungelernte
Arbeiter dem Bergbau zugeführt werden . Es ist «ine alte Er-
fahrung , daß die Leistungen sinken , solange Lohnstreiligkeiten
schweben.

Nclchswirtschastsminister Schmidt : Mine Kvhlemiot gras¬
siert gegenwärtig in ganz Europa . Es hat ini Kriege durchweg
eine übermäßige Anspannung , sowohl der Bcrgwerksbetriebs -
Einrichtmigen, wie der Bergarbeiter stattgefunden. Für uns in
Deutschland kommt hinzu , daß mir wichtige Kohle,iproduktions-
gebiete verloren haben und aus der anderen Seite uns Lieferun¬
gen an die Entente aufgezwungen sind , so hoch , daß es kaum
möglich sein wird , das Ablicferungsguantum zu .erreichen . Der
Verbrauch ist schon so weit eingeschränkt , daß weitere Ein¬
schränkungen nahezu undenkbar sind . Zuweilen hat man den
Eindruck, daß bestimmte Arbeitergruppen streiken , nur um ihre
Unentbehrlichkeit zu beweisen . Sie müssen eiwehen , daß man
in einer solchen Zeit liebgewordene Grundsätze im Interesse des
Mg 'mciiiwoh's zurück » - len muß. Die Steigerung der Produktion
ist das erste Erfordernis . Demgegenüber aber müssen wir die
betrübende Tatsache feststellen , daß die Arbeiterschaft sich vom
Bergbau abmcndet, namentlich im Steinkohlenbergbau ist « ine
Zunahme der Belegschaften nicht fcstzustellcn . Die Rcgierung
untersucht gegenwärtig, inwieweit cs möglich ist , die Arbeiter-
schaft in vermehrtem

'
Umfange nach dem Ruhrkohiengebiet als

dem wichtigsten heranzuriehen. An der Durchführung vo '
Hilfsmaßnahmen , wie die Verbesserung der Wohnung « .
Verhältnisse , bessere Beköstigung wird sie es nicht
fehlen lasse» . Das größte Ueb « l ist die Verringe¬
rung des Transportwesens . Die Eisenbahnverwaltung isi heute
nicht mehr in der Lage , für die vollständige Abfuhr der Be¬
stände zu sorgen . Es bleibt kein anderes Hilfsmittel als die
Einstellung des Personenverkehrs . Der Minister weist sodann
auf die Machenschaften der Kommunisten hin , die durch ihre an-
dauernde Streikpropaaanda das ganze Wirtschaftsleben zu zer¬
stören suchen. Der overschlesische Streik ist eine der frevelhafte¬
ren Unternehmungen, die auf diese Taktik zurUckzuführen sind.

Zur zweiten Beratung des Kohlengesetzes ist inzwischen von
A >>- , Znibu. ich. Vollmert und Ge » . eiue . Ent -

/ scylletzmig eingemacht worden , welche schnell« und durchgreifendeMaßnahmen für eine erhebliche Erhöhung der Kohlengewinnungund für ihren regelmäßigen Abtransport fordert . Dazu ergrei¬
fen das Wort die Abg . Hue (S . ) , Imbusch (Z .) , Ziegler (D .b .P . ) , Bögler ( D .V . ) und Könen'

(U .S .P .)Im Schlußwort spricht Abg . Mum m ( D .natl .Vp .) seine Be-
sriedigung aus , daß sich angesichts der drohenden Katastrophe eineFront von Hilgenberg über Imbusch bis zu Hue , abgesehen na¬
türlich von den Unabhäiigigen, zu bilden im Begriff sei . Der
Gesetzentwurf über die Regelung der Kohlenmirtschast wird in
allen drei Beratungen angenommen. — Die Entschließung Löbe-
Hue wird angenommen. ' - . - -

Neues vom Tage.
Reichsscbulkonferenz . . -

Berlin , 16 . Aug . Die Vorbesprechung der Unter-.
richtsverwaltungen der deutschen Gliedstaaten über die
Reichsschulkonferenz soll vom 10 . bis 13 . September in
Würzburg stattfinden .

' -
Die Beamtenzulage . '

Berlin , 16 . Aug. Das preußische Kabinett beschloß
gestern, den preußischen Beamten die gleiche Teuerungs¬
zulage auszuzahlen, wie das Reich seinen Beamten sie
gewährte . ' - I

Streikbewegung .
Berlin , 16. Aug . Da die Tarifverchandlungen in

der Berliner Metallindustrie noch W keinem Er¬
gebnis geführt haben, wird ein Schlichtungsausschußem-
verufen . Im Baugewerbe soll über die Fragen der
Teuerungszulagen in örtlichen Verhandlungen die Lö¬
sung herbeigeführt weichen.

Beuthen , 16 . Aug . Nachdem bereits vorgestern
nachmittag von der elektrischen Zentrale Zaborze die Ab¬
gabe von Kraft und Licht unterbrochen wurde , ist auch
in den übrigen oberschlesischen Bezirksorten Beuthen, Kat-
towitz und Königshütte die Abgabe von elektrischer Kraft
gestern nachmittag gegen 3 Uhr eingestellt worden . Ganz
Oberschlesier: -

'
st also wiederum ohne elektrische Kraft und

ohne elektrisches Licht. Das Geschäftsleben ist vollkommen
lahmgelegt. Auch alle iftchtstreiklustigen Betriebe sink
zur Arbeitseinstellung genötigt. Nachdem die Verhand¬
lungen zwischen der Staatsregierung , den Arbeitnehmern
und Arbeitgebern zu einer Einigung geführt haben, iss
damit zu rechnen, daß wenigstens der Lichtstreik heute
Samstag beendet wird .

Die Opfer von Chemnitz. ppMA
Bei den Chemnitzer Unruhen sind nach amtlicher Mit4

teilung 8 Offiziere und 10 Soldaten getötet und 6 Offi¬
ziere und 85 Soldaten verwundet worden . , °-> i> ft s

Gegen den Lieferungsstreik . ^
Bamberg , 16 . Aug . Abgeordnete aller Parteien

richteten an die bayerische Bauernschaft einen Aufruf,
den Ratschlägen zum Eintritt in einen Lieferungsstreil
kein Gehör zu schenken . Der Streik sei gegenwärtig ein
Attentat auf die staatliche Ordnung und ein Angriff gegen
das Volk . Er würde erneute Unruhen und unsagbares
Elend bringen. , . Z V

Aus dem besetzten Gebiet .
Berlin , 16 . Aug . Wie der „Berliner Lokalanz .

"
aus Köln erfährt , ist Dr. Dorten aus dem von den
Engländern besetzten Gebiet ausgewiesen worden .

Versailles , 16 . Aug / Aus einem stark zensurier¬
ten Leitartikel des „Populairc " geht hervor , daß es im
Elsaß fortgesetzt zu Zusammenstößen zwischen franzö¬
sischen Soldaten und Zivilisten mit Eingeborenen, die
deutsch sprechen, kommt .

' - -

Deutschland — ein zweites Ungarn .
*

London , 16 . Aug . Nach einer Meldung der „Daily
Mail " soll die kommunistische Agitation in
Deutschland , die die Ver fragsv erpfl i ch tun g
Teuisck' lands lahm zu legen droht , von den Alliierten in
vermehrtem Maße überwacht werden . Das Londoner
Blatt , dessen Beziehungen zu Lloyd George bekannt sind,
spricht bereits ganz offen von einer Wiederholung der
Budapester Vorgänge in Deutschland , falls Deutschland
durchgreifende Maßnahmen gegen die bolschewistischen
Umtriebe und Streiks nicht von sich aus ergreifen will.

Die Lage in Ungarn .
Berlin , 16 . Aug . Der „Berliner Lokakanzeiger"

meldet ans Budapest : Ein magyarischer Natio¬
nalb und hat sich unter dem Vorsitz des früheren Mi¬
nisters Szterenyi aus 80 während der Proletariatsdiktatur
zum Tod verurteilten Personen gebildet .

' Der Bund be¬
zweckt : Erneuerung der magyarischen Kultur, der Wirt¬
schaft und des Geistes. vft

Gegen den Worenwucher . n >
Berlin , 16 . Aug . Eine Neuyvrker Depesche des

„Berliner Lokalanzeigers " besagt : In den Vereinigten
Staaten werden die schärfsten Maßnahmen gegen den
Waren-Wucher getroffen . Geheimpolizisten erhalten Be¬
lohnungen für die Entdeckung von Preistreibereien. Der
Senat und das Abgeordnetenhaus haben Kommissionen
zur Untersuchung der Lebensmittelpreise eingesetzt ^ .



Versailles , 16 . Aug . Nach einer Nachrichk des
„ Leinps " aus der Schwei .

', hat sich Prinz Felix von
Bourbon -Parma , mit der G roscherzog in von Luxembm -
verlobt . Er habe um Einreiseerlaubnis nach Luxemburg

in
O
" - uma . )

nachgesucht . Gleichzeitig habe er die alliierten Regierungen
seiner Treue und Anhänglichkeit versichert . (Prinz Felix" t ein jüngerer Bruder der ehemaligen Kaiserin Zita voi .

eN ' rreichNlngarn und des bekannten Prinzen Sixtus von

Der Finanzbedarf des Reichs .
Der Nationalversammlung ist die Schätzung über den

künftigen Finanzbedarf des Reichs und der Plan zu sei¬
ner Deckung zugegangen . Von dem Gesamtbedarf von
24 Milliarden enffallen 6,5 Milliarden auf Einzelftaa -
ten und Gemeinden , 17,5 Milliarden auf das Reich . Letz¬
tere verteilen sich folgendermaßen :

10 Milliarden Mark Schuldendienst ;
4,3 Milliarden Mark für Kriegsteilnehmer und

Hinterbliebene ;
1,5 Milliarden Mark für Mehrausgaben (Abbau

des Heeres ) ; - .
1,7 Milliarden Mark für Verwaltung .

' ' '

Diesem Gesamtbedarf von 17,5 Milliarden Mark
stand im Jahre 1913 nur ein Gesamtbedarf von 2,4
Milliarden Mark gegenüber .

Eine weitere Uebersicht zeigt dann , wie dieser Frie¬
densbedarf gedeckt war , und wie im Krieg von Jahr zu
Jahr der Fehlbetrag größer wurde . Er betrug im Jahre
1916 480 Millionen Mark, - 1917 1,2 Milliarden March
1918 2,8 Milliarden Mark und 1919 laut Berausch ! « '
zung 7 Milliarden Mark .

Zur Deckung dieser 7 Milliarden Mark Defizit aus
1919 dient :

a) das laufende Steuereinkvmmen des Reichs vor
,em Krieg mit rund 1,8 Milliarden Mark ;

b) das Mehieinkomme l ans den neuen Stenern
während des Kriegs mit rund 4 Milliarden Mark ;

c) das neue Einkommen aus den ersten Steuer -
Vorlagen vom Juli 1919 mit 1,2 Milliarden Mark .

Das sind zusammen rund 7 Milliarden Mark .
In dieser letzten Aufstellung setzt sich die Einschätzung

des erwarteten diesjährigen Ertrags der zur Zeit
in Arbeit befindlichen neuen Steuern folgendermaßen
zusammen , und zwar nach dem Anteil des M eh Ver¬
trags , der auf das Reich entfällt :

Erbschaftssteuer 435 Millionen
Grundwechselsteuer 74 Millionen
Zuckersteuer 180 Millionen
Tabaksteuer 450 Millionen
Vergnügungssteuer 30 Millionen
Zündwarensteuer 28 Millionen
.Spielkartensteuer 8,5 Millionen

zusammen : 1205,5 Millionen
Es kommt noch hinzu das Erträgnis ans der Kriegs¬

abgabe für 1919 und aus der Kriegsabgabe vom Ver¬
mögenszuwachs , eine Tilgung der Kriegsschuld , die eine
jährliche Zinsenersparnis von 600 Millionen Mark ergibt .

Sonach bleibt nach Deckung dieser 7 Milliarden
von dem Gesamtbedarf des Reichs (17,5 Milliarden ) noch
ein Fehlbetrag von 10 Milliarden . Dieser soll eine
bestimmte Ermäßigung erfahren durch die Vermögens¬
abgabe , deren Erträgnisse von 2,5 — 3 Milliarden ver¬
anschlagt werden, , und durch die neue Umsatzsteuer , die
einen Mehrertrag von 3 Milliarden erbringen soll . Da¬
nach bleibt dann noch ein Defizit von 4— 4,5 Milliarden .
(Dabei ist zu bemerken , daß vorstehende Zahlen der
Denkschrift mit den durch WTB . gemeldeten Ausführun¬
gen des Reichsfinanzministers in der Nationalversamm¬
lung nicht übereinstimmen . ) Außerdem ist der etwa uw
3 Milliarden gestiegene Bedarf der Länder und Gemeinde, ,
zu decken . Dieser gesamte Restbedarf soll eiuzebrach !

werden durch eine umfassende , stark gegliederte , sozial aus >
gestaltete ReichSeinkommcnstcner .

Ans der Uebersicht geht noch hervor , daß der monat¬
liche Bedarf des Reichs an ausserordentlichen Tecknngs -
Mitteln im Jahre 1919 von 3,5 Milliarden »n Ja¬
nuar znrnckgcgangen äst auf 2,6 Milliarden im Juli .

Es ist der Znsammeustelsung ferner heigefügk ein -
Uebersicht über Ausbau und Ertrag der verschiedene '
oüreiten und indirekten Steuern .

Daraus ergibt sich eine Belastung an direkten
Steuern m felgender Höhe :

Mnlnn 'dt »
AußerordenUM ' Knegsabgabe für 10 ! 6 nebst

Zuschlag für 1917 Ertrag rund 4
Kriegsabgabe UN6 , Ertragsschätzung 1,8' Kriegsabgabe UNO , Ertragcschätzniig 1,5
Abgabe vom Vermögeiisznwachs , Ertrags -

schätznng 10
ReichSnotopfer für das Defizit von 1919 ,

eingesetzt mit rund 3
Erbschaftssteuer , Ertragsschätzung u 0,7

zusammen an direkten Stenern 21
Tie Erträge der indirekten Steuern sind nach

den Schätzungen folgende : , , .
M 1 . B e r k e h r s st e n e r n :

- ; Millionen
-Güterverkehr 273
Personenverkehr 150
Zuschläge für Post - und Telegraphengebühren 350
Grundwechselsteuer 226
Rayonsteuer (einmalig ) 15
Stempelsteuer rund 288

Württemberg .

3

' '
zusammen

^erbra uch sstener » :

Tabaksteuer , insgesamt
Umsatzsteuer
Kohley/steuer
Branntweinsteuer MN
Essigsteuer

' '
Bier (Steuer und Zoll )
Wein
Mineralwasser
Schaumwein
Kafiee und Tee
Zucker
Zündwaren

zusammen
3 . A u fw a ud s st e u e rn :

Vergnügungssteuer
Spiel ! artensteuer

1302

- Millionen
750

4000
500
843

4,8
500
U )3

30
20

Ui ?
310

50

7307,8

; Millionen
60
13

zusammen 73
Der Gesamtertrag der indirekten Stenern be¬

läuft sich demnach aus :
-- Millionen

Verkehrssteuern 1302
Ve r b r a uchSsteufr » 7307,8
Answaudrstenern 73

!

zusammen 8682,8
ES stehen also bisher rund 21 Milliarden direkten

8,6 Milliarden indirekten Steuern gegenüber : dabei ist
jedoch noch nicht in Rechnung gezogen die direkte Einkom¬
mensteuer und ihre künftige Erhöhung . Ferner wird
da ? ReichSnotopfer einen sehr viel größeren - Betrag als
3 Milliarden ergeben .

(-) Stuttgart , 16 . Aug. (Ankauf de ? Hotels
Silber . ) Die Staatssinanzverwaltung hat das Hotel
Silber gekauft , um dort bis auf weiteres die Gencraldirek -
lion der Posten und Telegraphen unterznbringen , die im
Gebäude des -Postamt I wegen der fortgesetzten Betriebs¬
erweiterung keinen Raum mehr »nidet . Das Hotel geht
am 1 . Oktober in den Besitz des Staats über .

'

( -1 Kirchheim a . N . , t 6 . Aug . (Eie Schießere i . )
Der hiesige Bahnhof , sonne die nächste Umgebung lag neu¬
lich nachts unter lebhaftem Feuer . Vom Geminrigheimer
Feld herüber krachten rasch auseinander eine Anzahl
Schüsse . Die Kugeln pfiffen um die Ohren der Bahn -
und Postbediensteten , auch um Mannschaften einer
SicherheitZkompagnie . Erstere suchten Deckung , indem
sie sich nach Soldatenbrauch ans den Boden warfen , die
bewaffnete Macht schwärmte ans und zog sich anschei¬
nend auch in Deckung zurück . Wem die Angeln galten ,
ist nicht bekannt .

(-) Vaihingen a . E . , 16 . Aug . (Kein Müh¬
le nstr ei k . ) Der angekündigte Mühlenstreik wird bis
ans weiteres unterbleiben . Die Selbstversorger können
wie seither gegen Mahlüheine mahlen .

( - ) Uhingen , 16 . Ang . (Seltener Fall . ) WaS
man alles erleben kann . Wurde da im hiesigen Konsum¬
verein ein Einbruch verübt , von einem Soldaten und
einem Zivilisten . Tie Diebe wurden bei ihrer Arbeit
gestört und entflohen , den Soldaten konnte man aber
bald doraus dingfest machen . Und siehe da , er entpuppte
sich als die von hier gebürtige Marie Ginger . Sie
sitzt nun hinter Schloß und Riegel . Ihres Zivilisten
dürfte man wohl auch habhaft werden .

( --) Göppingen , 16 . Aug . ( Tödliche Kugel .)
Schultheiß W eckeman n von Rechberghausen wurde von
einer Gewehrkugel getroffen und so schwer verletzt , daß
er gestern im Krankenhaus starb . Wie die Untersuchung
ergab , ist die Kugel aus einem Jnsanteriegewehr ans
2 - 3 Kilometer Entfernung abgeschossen worden . DaS
Geschoß drang von oben in den Hals ein , durchschlug die
Brusthöhle und blieb im Bauch zwischen den Gedärme »
liegen .

(- ) Salach , 16 . Aug . ( Brand .) Durch einen gro¬
ßen Brand in der Papierfabrik sind mehrere Lagerschuppen
mit Rohstoffen und Halbfabrikaten vernichtet worden .
Ter Betrieb erfährt aber keine Unterbrechung . Tie Ent¬
stehung des Feuers ist noch rätselhaft .

(-) Timingen OA . Tuttlingen , 16. Aug . (Ein
fetter Bissen . ) In der Nacht wurden dem Berner »
Benzing aus einer Kammer aus der Bühne etwa eine
halbe Seite Speck und drei Schinken gestohlen . Von den
Tätern , die' in dem Hause zweifellos kundig waren , ist
noch nichts bekannt . . - : - ( Ast Z>N - >r

Fürstlich « Landwirtschaftspraktikantimrrn . Die beiden Töch¬
ter des Exzaren Ferdinand vvn Bulgarien «elerum die Landivirt -
ichgsi auf Gut Schorn bei Augsburg .

Der Herr Angeklagte . Aus Berlin wird gemeldet : De«
Strafkammern soll seitens der Justizbehörden nahegelegt werde »,
ln Zukunft alle Ang ' k -aglen mit „ Herr " anzureden , solange bei«
Urteil gefüllt ist . Die Vorenthaitung der Bezeichnung „ Hevr "
kan » als Ehrenkränkung aufgefaßt werden , Li« Versetzung in
One » Anklagezustand bedingt keine Einbuße in Ae staats -
bürgerliche Stellung eines Angeklagten . Den Angeklagten al ,
minderwertiges Mitglied der - Gesellschaft zu betrachten , liegt
an sieb kein Grund vor , sofern er nicht wegen einW Kapitalv «>--
'" -echens verurteilt ist.

Geplanter Steuersirük der Nürnberger Kriegsteilnehmer . 3 »
Nürnbcra hat dieser Tage eine Versammlung von Kriegstellneh -
» crn , Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen von Kriegsteil ,
urhmern beschlossen, in einen Steuerstteik einzutreten , wenn nicht
Nlgende Forderungen bewilligt werden : Für Kriegsteilnehmer ,
die drei Jahre und darüber im Heeresdienst , gleichviel ob an der
"Nont , in der Etappe oder in der Heimat gestanden habe », ,
und ein Einkommen bis zu 6000 Mark haben , völlige Steuer -
sreiheit bei einer Dienstzeit von L—3 Jahren sin Steuererlich
von ein Viertel des eigentlichen Steuerbetragee , bei ein« Dienst¬
zeit vvn 1 —2 Jahren die Hälfte und b-i einer Disnflzeit mite "
iinem Fahre ein Viertel des Betrages . ^ , ,

Landrichter Lange .
N»« «t,»n Skrii tenzen, » i Lebüchindi .

Nachtzmek »Meten
verschloß , fürchtete ich , Lu würdest es nicht leicht finden ,
ihn zu deiner Ansicht zu bekehren .

"
„Dessen bedurfte es nicht, weil ich die seinige

bis ins kleinste teile .
"

„Leonore !" rief Rudolph , und Zorn und Schrecken
entstellten sein schönes Gesicht , „du wirst doch nicht
sagen wollen , daß du sein wahnsinniges Vorhaben
gut heißest ? "

„Gewiß nicht das , sondern ich sage , daß ich mit
seinen redlichen Entschließungen einverstanden bin .

"
, ,AH , du selbst glaubst Wohl geborgen zu sein als

künftige Gemahlin des Herrn von Lange ? Täusche dich
nicht, schöne Schwester . Was er ein Vermögen nennt ,
ist vielleicht nicht hinreichend , das Nadelgeld einer
Frckttn von 'Bonndorf zu bestreiten .

"
„Franz hat nicht auf das geringste Vermögen zu

rechnen, weil sein Vater leider deine unredlichen
Wünsche teilt , das durch Betrug erschlichene Erbteil
unseres Vetters Erhard zu behalten . Als mein Ver¬
lobter bei mir um Liebe warb , dachten weder er noch
ich an weltlichen Besitz . Sollen wir ihn jetzt ganzverlieren , so wollen wir vereint den Kampf mit dem
Leben getrost ausnehmen , aus ihn vertrauend , nach dessenWillen wir handeln .

"
Die ruhige Festigkeit seiner edlen Schwesterwirkte doch besänftigend auf Rudolph . Er erwiderte

mehr bedauernd als zürnend : „Du kennst die Ar¬
mut nicht .

"
„Nein , denn mit Scham gestehe ich : wenn ich a -mi

gab , weil ich das für Pflicht hielt , btteb ich doch den
Dürftigen geflissentlich fern . Aber Franz hat mir
von deni kümmerlichen Leben unserer braven Verwand¬
ten in Kraienfang erzählt , und von Elise erfuhr ich .wie sie und ihre Mutter den Notleidenden tzttfe , Rat
und Trost bringen .

"
Franz schlug tief erregt seinen Arm um sie und

flüsterte : „Solche Armut wirst du nicht kennnelernen ,
dafür bürgen dir mein « Lieb « und meine Kraft .

"

vermag , wiro er nicht taub sein für die Stimme christ-
! sicher Milbe . Er wird meine Bitte um großherziges

Verzeihen des erlittenen Unrechts nicht lieblos zurück-
veisen . Damit würde dann zugleich der Weg zur
Aettnng der Ehre deines Vaters gebahnt sein ."

' Sie umfaßte ihn , jetzt nicht von Sorge getrieben ,sondern von dem Gefühle tiefer Dankbarkeit und war -
, uer Bewunderung . „Franz , Geliebter, " flüsterte sie ,) as schöne Haupt an seine Brust geschmiegt , An bist !

>v liebreich als gerecht . Du wirst gewiß das schwere
; Werk vollbringen , das du — täuschen wir uns nicht
! gegen den Willen unserer beiden Väter wirst aüs -
; myren müssen . Wärst du nicht so sicher und entschlossen ,
; o würde ich dir sagen : Verliere den Mut nicht . Sie ,) re jetzt in trauriger Verblendung deinem edlen und
j :edlicheu Tun gegeuüberstehen . werben dir einst dafür
: tanken , wie ich jetzt glühend dir banke , daß ou die

last eines ungesühnten Frevels , die schwere Bürde
rngerechten Gutes von unseren Schütter » wälzen
villst " ;

Jetzt , da Leonorc mit ihm ucerei ! st ' muue glaubte
Franz den mühseligsten Schritt auf dem schwierigen .
Pfade , der vor ihm lag , bereits überwunden zu haben .

'
Trotz der ihm noch bevorstehenden Kämpfe , die er nur
zu deutlich voraussah , beugte er sich mit dem Gefühle
eines unermeßlichen Glückes über die geliebte Braut .

21 .
Die Liebenden wurden plötzlich durch ein hastiges

Aufwerfen der Tür gestört . Rudolph trat mit voll
kommener Verachtung aller gebräuchlichen Formen tu

i das Zimmer seiner Schwester , und in jeder seiner ^
- Bewegungen verriet sich eine uirbezwinglrche Aufregung i
, Als er aber Franz und Leonore , ztvar mit bewegten l
; Mienen , aber still und innig aneinander geschmieg : s
! aus dem Sofa sitzen sah , stutzte er einen Augenblick . s

rief dann aber sichtlich erleichtert aus : „Ah , wie ich -
sehe , habt ihr euch schon verständigt ?"

„Tu konntest doch nicht bezweifeln , Rudolph , daß
oas nicht geschehen würde ? " sagte Leonore , sich mit
einem Lächeln erhebend .

„Das zwar nicht , aber nach der unsinnigen Hart¬
näckigkeit, mit der Frans sich allen meinen Gründen

und klagte : „Ö , daß dies nich?
'
meh,gut gemacht werden kann , das ist das Bitterste .

"
„Es kann noch vieles gesühnt werden "

, erwiderte
Franz mit mildem Er - st . Mit finsterer Entschlossenheitletzte er hinzu : „Zun » Glück sind mir die Mittel ge¬geben , deine und meinen Vater zu zwingen , das .Recht«äH lUN .

. .O . Lieber , das war ein krndlnhes Wort .
"

„ .- öwer nicht, Leonore . Aber es ist nicht anders ;Elar werden , nicht allein über meine
Plttchl , sondern auch über meine Macht , sie auSzu -flhren . Aus freiem Willen werden die Herren von
G^ pku-vrf und vvn Lange sich meinen Forderunge «nrcht fugen . Sie bestehen darin , daß dein Vater mich
oevollmacytige , mit Baron Erhard über die Rückgabeferner ihm vorenti -altenen Güter , soweit sie noch mög-tta) , zu 'unterhandeln , und daß mein Vater mich diese

Wl -iucrige Aufgabe ungestört vollziehen lasse .
"

. Litt Baron Erhard wil st du unterhandeln , mtterin Todfeinde der Meinen ? "
— - ^

„Ich weist «S, " sprach fte und sah mit tnn 'gemVertrauen zu ihm aus . „Auch die Eltern werden , wenn
der erste Sturm vorüber ist , an dir eine Stütze finden ."

„So ? . . . Du malst dir ja für euch eine lieb¬
liche idyllische Zukunft aus, " nahm Rudolph voll Bitter¬
keit das Wort . „Nur Elise und ich werden den Zu¬
sammenbruch des Bestehenden mit unserem ganzen
Glücke zu büßen haben .

"
„Elise und du ? " fragte Franz erstaunt . „Wie

verstehst du das ?"
„Das ist doch ganz einfach . Dem verarmten , aus¬

sichtslosen Manne wird dein Vater nimmermehr seine
schöne Tochter geben .

"
„Er wird immer in dir den Edelmann aus altem

sehen , und sein Ehrgeiz — nein , berühren wirdas nrcht Ich wollte sagen : selbst wenn er euch tren¬nen wollte , er vermöchte es nicht , denn Elise wird
ebenso lreu zu dir stehen , wie Leonore zu mir .

" '
, Ern Drener trat ein . „Ein Reitender von Dielen «
brück mit einem Brief an Baron Rudolph !"



Die Arikfliege» ein Schädiger unserer
Sanken.

(Nachdruck verboten.)
Nacy beendeten Bsstellungsarbeiten erwächst dem

Landwirt eine neue oder vielmehr die alte mit stets un¬
verminderter Kraft wiederkehrende Sorge um die Schäd¬
linge » welche das mit Mühe und Schweiß unter die Erde
Gebrachte bei seinem Auswachsen oder gar schon vor seinem
Aufgehen wieder vernichten möchten . Die Vorbeugungs¬
maßnahmen sind auch hier die naheliegendsten und schließ¬
lich auch die einzigsten . Denn wenn der Schädling erst
da ist» so ist seine Bekämpfung schwer und in vielen Fällen
sogar aussichtslos .

Als erster Schädling tritt uns die Fritfliege entgegen »unter der zwei , im wesentlichen durch ihre Größe unter¬
schiedene, nur wenige Millimeter messende Insekten von
schwärzlicher Farbe verstanden werden . Die Fritfliege
unterliegt einer vollkommenen Metamorphose , d. h . sie
durchläuft in jeder ihrer drei Iahresgenerationen die Ver¬
wandlung von der Fliege zur Larve (Made ) und Puppe .
Die erste, die Frühjahrsgeneration , erscheint Anfang April
und Mai und legt ihre Eier in die junge Saat ab . Sechs bis
acht Wochen später folgt dann die Sommergeneration ,
welche August bis Anfang September beendet ist und nun
den Grundstock für die gefährlichste , die Wintsrgeneration »
abgibt . Diese legt ihre Eier an die jungen Winterpflanzen
und richtet durch ihre Larven , welche sich erst im Früh¬
jahr des nächsten Jahres verpuppen , oft die größten Ver¬
heerungen an .

Die Schädigungen der Fritfliege sind vornehmlich am
Hafer bekannt , da sich dort ihre Merkmale am charakte¬
ristischsten zu erkennen geben . Die einzelnen Haferrispen
sind sozusagen im Wachstum plötzlich stehengeblieben :
der Stengel hat durch das drängende Nachschossen viel¬
fach eine schraubenartig gekrümmte Haltung angenommen ,
und einzelne Aehrchen haben sich zu hellgelber bis wachs¬
bleicher Nüance verfärbt . In dieser Umgebung ist es dann
leicht, dis Larven ( köpf- und fußlose gelblichweiße Maden
in walzenförmiger Gestalt ) und je nach dem Stadium der
Entwicklung auch die aus den Larven heroorgehenden
braunen bis rotbraunen Tönnchenpuppen von ungefähr
zwei Millimeter Länge zu finden .

Die Bekämpfung der Fritfliege sollte durch gemein¬
sames Borgehen der Landwirte eines Bezirkes oder doch
wenigstens einer Flur erfolgen , da sonst die benachbarten
Felder immer die Träger der Schädlinge bleiben werden .
Besonders der kleinere Landwirt , der nicht ein umfassen¬
des Areal sein eigen nennt , muß erlahmen , wenn er seine
Bekämpfungssersuche durch die Nachlässigkeit seiner Nach¬
barn scheitern sieht.

Da die Eiablage der Sommergeneration bis Mitte
September erfolgt , so ist in Gegenden , wo sich der Schäd¬
ling im Sommer bemerkbar machte , die Bestellung der
Winterung , wenn sie nicht die Brutstätte für die neue
Generation werden soll, bis Ende September zu verschieben .
Die Fliegen sind alsdann gezwungen , andere Pflanzen
zu benutzen , unter denen hauptsächlich die wildwachsenden
Gräser in Frage kommen . Es ist daher notwendig , später
auch die Grasnarben an den Getreiderändern , und den Schäd¬
ling mit diesen, zu vernichten . Ist auf einem Winterschlage
di » Fritfliege vorhanden , jedoch nicht in dem Maße , daß
ein Umpflügen sich als nötig erweist , so vermeide man ,
wenn irgend möglich , den Anbau von Hafer und Gerste
in der Nachbarschaft dieses Feldes . Auch säe man , wenn
eine derartige Befürchtung besteht , möglichst zeitig und
etwas stärker wie sonst aus und suche die Pflanzen mit
allen Mitteln im Wachstum zu fördern . Eine kräftige
Pflanze widersteht den Angriffen der Larve besser als eins
schwächliche. Eine weitere Hilfe bietet die Fruchtfolge .
Halmsrucht darf in diesem Fall nicht auf - Halmfrucht
folgen . Weiter kann man mit Fangpflanzen arbeiten ,
indem man in die Stoppel einige Drillreihen Einsaat
auswirft und diese später mit den abgelegten Eiern unter -
pslügt . In ganz kritischen Fällen wird man zweckmäßig
Brache mit Fangpflanzen und auf den umliegenden Acker¬
stücken Hackfrucht in Anwendung bringen . Die späte
Herbstbestellung bleibt aber jedenfalls das Radikalmittel
(mit Vernichtung der Grasnarbe ), während die zeitige
Frühjahrsbestellung mehr ein Notbehelf ist und nur in
leichteren Fällen Artssicht auf Erfolg haben wird .

_ Pl . -App.

Pflanzt Brombeeren an !
Von Asper .

(Nachdruck verbale » .)
Viele meiner Freunde , denen ich geraten habe . Brom -

beeren aiizupslanzen , beklagten sich bei niir bitter darüber ,daß >ihre Brombeeren nicht wachsen wollten . Das istnämlich eine Eigentümlichkeit der Brombeeren , daß sienicht so leicht und gern anwachsen wie Himbeeren und
Johannisbeeren . Aber schon nach zwei Jahren haben sieihren scheinbaren Wachstnnisstillstand überwunden unö

^ .
" Een, die sich von Jahr zu Jahr in großartigerWkise steigern . Ich kann mir nicht denken , daß irgend »eine Beerensruckt einen so reichen Ertrug bringt wie dieBrombeere . Das hängt mit ihrer späten Blüte zusammen .Wenn die berüchtigten Maisröste auftreten , dann sind dieBrombeeren noch in der Knospe . Ihrer späten Blüte

wegen überstehen sie also die Spätfröste ausgezeichnetund warten mit außerordentlich reichen Ernten auf Aber
so reich auch die Ernten sind , so gut lassen sie sich ver -werte » . Das Brombeergelee ist wohl das wohlschmeckendsteGele », da « man sich denken kann . Kein Wein läßt sichdem Brombeere,iwein an die Seite steilen, und auch der
Promdeersast tzat wohl jchwerlich seinesgleichen .

, VIV veiren Sorten . Wollen wir reiche Ernten
erzielen , dann kommt es ganz besonders auf die Sorten
an . Noch immer empfehlenswert ist die Sandbrombeers
Theodor Reimers . Sie ist wohl die anspruchs¬
loseste Brombeere , läßt sich auch gut zum Br
kleiden von Wänden und dergleichen benutzen . Eirw
Pflanze , die etwas 6 Jahre steht, liefert

"
schon jähr¬

lich für 6—8 ^ Früchte — und das regelmäßig .
Lucretia zeichnet sich allerdings durch starken Wuchs*uis , aber sie ist nicht minterhart . Wilsons Frühe
dagegen wächst aufrecht . Sie hat den Nachteil , daß sie
nicht rankt . Sie mutz daher an 2,SO Meter lange Pfähle
gepflanzt werden . Da sie etwa 3— 4 Wochen früher als
Theodor Reimers ist, erzielen die Beeren höhere Preise .
Besonders von Wilsons Frühe muß erwähnt werden , daß
sie tief gesetzt werden müssen , weil sie sonst leicht erfrieren
oder zurücktrocknen . Das gilt übrigens von allen Brom¬
beeren . Eine neuere Sorte ist jetzt gegenwärtig verbreitet ,das ist Wilsons Early , die an den Boden nicht besonders
anspruchsvoll ist und trotzdem sehr reiche Ernten an großen
Früchten ergibt .

Die Brombeeren sind bis jetzt di« Stiefkinder im Obst¬
garten gewesen . Sie lassen sich so vielfach verwenden ,daß nur geraten werden kann , möglichst viele Brombeeren ,besonders an Zäunen , aiizupslanzen . 85

Gemeinnütziges .
Ziegenfleisch .

(Nachdruck verboten .)

Meist wird man wohl Brombeeren an Zäunen an -
pslanzen . Eie machen den Zaun dicht und verhindern sodas Uebersteigen . Empfehlenswert ist, den Boden zurigolen . Auch bei der sorgfältigsten Pflanzung wird man
eunge eingegangene Pflanzen haben . Gewöhnlich bleibenS—6 Stück von 20 Büschen aus . Die eigentliche Frucht -barkelt , beginnt vom fünften Jahre . Dann entstehendaumendicke , ost 3 Meter hohe Ruten , die voll schönerFrüchte hängen .

Von wesentlich geringerer Bedeutung als die Milch¬
erzeugung ist die Fleischgewinnung aus der Ziegenhaltung .
Seither wurden durchschnittlich in Deutschland ft/ « Million
Ziegen und Lämmer in Privat - und Gewerbebetrieben
geschlachtet, ungerechnet die vielen Jungtiere , die bald
nach der Geburt schon zum p . , ,oulichen Gebrauch ge¬
schlachtet oder für ge ; Preis verschleudert wurden .
Wie viele Werte gingen seither hierdurch verloren ! Wäre
er nicht besser und vorteilhafter , die Jungtiere bis zum
Herbst durchzufüttern ? Die männlichen Jungtiere müßten
allerdings bald verschnitten werden . Grünsutter ist in den
Sommermonaten ja in Hülle und Fülle vorhanden , und
von dem, was von den alten Ziegen oft unter die Füße
getreten wird , könnten sich noch ein paar Jungtiere satt¬
sressen, also mit anderen Worten , sie würden sich bis zum
herbst durchfressen, ohne uns auch nur irgendwelche Aus¬
gaben zu verursachen .

Betrachten wir nun mal die Borteile , die uns ein
derartiges Borgehen in jetziger Kriegszeit bringen würdet
— Die einigermaßen schlachtbaren Schweine sind zur Er¬
sparung der vorhandenen Kartoffelvorräte geschlachtet und
in Dauerware verwandelt . Der verbleibende Bestand an
Schweinen wird nun selbst bei Wiedereintritt normaler
Verhältnisse keine L /artigen Mengen an Fleisch liefern
können , daß ein Preisabschlag zu erwarten wäre .

Dieser Ausfall an frischem und geräuchertem Fleisch
könnte nun zum Teil durch die während der Sommer »
uno Herbstmonate großgezogenen Ziegenlämmer aus¬
geglichen werden . Ziegenfleisch als frische Ware wie auch
gesalzen und geräuchert ist sehr schmackhaft, und man¬
cher, der vielleicht noch eine Abneigung gegen Ziegen¬
fleisch hegt , wird es sicher schon als prima Hammel¬
fleisch im Laden gekauft und auch als solches gegessen
haben . Auch gibt Ziegenfleisch unter Beigabe von einigen
Pfund Speck eine wohlschmeckende Wurst . Ziegenfett mit
etwas Schweinefett vermischt wird sehr geschätzt . Das
Fell wird auch einen mindestens dreimal höheren Ertrag
erzielen als das von einem 14 Tage alten Lämmchen .

Darum müssen wir es uns zum Grundsatz machen ,
die Lämmer besonders in jetziger Z» it und auch späteryiw
nicht mehr zu verschleudern , sie versorgen uns zum Wi -uer
auf lange Zeit mit Fleisch und Fett . E . F .

Pökel - od'er Salzfleisch , das in der jetzigen Zeit de-
sonders mit viel Salz behandelt worden ist, weil Salpeter
knapp ist, muß in kaltem Wasser gewässert werden . Dieses

^ .Einweichwasser kann zu Suppen usw . gebraucht werden .
^ Oder das Fleisch wird mit kaltem Wasser aufgesetzt , lang¬

sam bis vor das Kochen gebracht , dann aus dem Master
herausgenommen und gleich in frischem kochenden Wasser
rveitergekocht . Das erste Wasser kann ebenfalls für Suppen
oder Gemüse verwandt werden . Salz - oder Pökelfleisch
eignet sich besonders gut für zusammengekochte Gerichte ,
Eintopfgerichte mit Gemüsen oder Backobst oder irischen
Birnen . j

Achke» aus die kleinste Verwundung l Cs ist schon
häufiger oorgekommen , daß durch Nichtbeachtung kleiner
Wunden infolge Hineingerntens gistiger Stoffe ernste
Blutvergiftungen entstanden sind . Man sollte daher auch
die kleinste Wunde sorgfältig verbinden , nachdem man sie
zuvor gut gereinigt hat . Bei tieferen Schnittwunden
empfiehlt es sich , etwas Karbolwatte ans die wunde stelle
zu legen . Um im Notfälle sofort Hilfe leisten zu können ,
sollte in jeder Haushaltung ein Kästchen mit reiner Lem -
wand , etwas Verbandswatte und Heftpflaster in Bereit¬
schaft stehen , gleichfalls eine Flasche mit Brandsalbe , aus
einer Mischung von Leinöl und Kalkwasser bestehend , die
man von jeder Apotheke beziehen kann . ^ Hausdoltor . ^

Viehzucht .
vis Reinigung der Milch hat unmiittzlbar nach dem

Melken zu erfolgen , da die Möglichkeit besteht, daß beim
Melken Haare , Kuhmist , Streurests , Staub usw . in die
Milch hineingefallen sind. Wenn auch die Substanz der
Milch durch diese Dinge nicht eine Beeinträchtigung er -
füyrl , so leidet doch ihre Haltbarkeit infolge der Mikro¬
organismen , die sich an diesen Dingen befinden . Diese
Mikroorganismen lassen sich nur aus der Milch entfernen
zusammen mit den Verunreinigungen , an und in denen
sie sitzen . Wird die Milch nicht sofort nach dem
Melken gereinigt , so löst sich der Schmutz auf und
die in ihm enthaltenen Millionen von Fäulniskeimen
gelangen in die Milch mnd können durch die gebräuchlichen
Reinigungrgeräte nicht mehr daraus entfernt werden .
Di , besten Einrichtungen zum ReinLgen der Milch sinddir Seihtücher . Diese lassen sich bequem reinigen , zudemtritt noch ihre Billigkeit hinzu . Kostspieliger sind die
Milchsiebe mit Wattuscheiben , diese reinigen die Milch sehr
grit . Die Wattescheibsn müssen noch jedesmaligem Gebrauch
beseitigt werden , wogegen die Seihtücher nach oorge -
nommener jedesmaliger Reinigung und Trocknung immer
wieder benutzt werden können .

Bel Ser Verfüttsrung von karßosfeischlempe achte
man darauf , daß sie gut und frisch und nicht essigsauer ist
und daß ein geeignetes Rauhfutter beigegeben wird . Den

) Masttieren kann man aus den Tag und SOO Kilogramm
Lebendgewicht 2l) bis 35 Kilogramm süße, warme Schlempe
verabreichen . Arbeitsochsen können 17,5 bis 22,5 Kilo¬
gramm auf 800 Kilogramm Lebendgemicht erhalten , da¬
gegen soll m «n Milchkühen nicht mehr als 17.5 Kilogramm
auf 500 Kilogramm Lebendgewicht täglich verabreichen .
Der Milcherckra« . wird hberdurchvilesieiaert und .die Güte der

Milch bleibt unverändert . Da Schlempe aschearm und reich an

freier Milchsäure ist, so dürfen hochtragende und saugende
Kühe nur 10 Kilogramm auf 500 Kilogramm Lebendge¬
wicht erhalten . Bis zum Alter von iVs Jahren gebe m
dem Jungvieh nach Möglichkeit keme Schlempe . Ma, .

vich , bas viel Schlempe erhält , weist em wemger wohl -

schmeckendes Fleisch auf . ebenso ist das Fett Nicht aus -

aiebia und weich. Wird viel Schlempe gegeben , so muß
marAber meistens ein Kraftfuttermittel beigeden , denn
^ Ustm Falle wirkt sie erschlaffend aus d.e Verdauungs -

Werkzeuge und manchmal auch in anderer Weise gesund -

heits
^

adlich
^ ^ Aulkerzrv - Üe . Dumpfiger

Hafer ist der Gesundheit der Tiere schädlich und es ist
daher zweckmäßig , die Dumpfigkeit durch Beigabe von
HoOkohlenpuloer zu mindern . Die Beigabe in einer Hohe
von 4 bis 5 v H wird dem Hafer beigemi,cht . worauf
er etwa 2 bis 3 Wochen liegen muß . Nach erfolgter
Laieruna muß das Holzkohlenpulver herausgeputzt
weöden Der so behandelte Hafer mutz vorsichtig ver -

füttert werden , und man gebe daher den Tieren anjastit
nur kleine Wengen . -

Schwere Angriffe gegen die R , ichSgescllschnft
für Obst , Konserven und Marmelade . Von guk
unterrichteter Seite erfahren wir : Die Zustände bei der
Reichsgesellschaft für Obst , Konserven und Marmelade
drängen nachgerade zur sofortigen Auslösung dieser Ge¬
sellschaft . Zunächst sind in ihr NnregelmäßigkZten vorge¬
kommen und einzelne Beamte entlassen worden . Darauf
hat die Gesellschaft anstatt zum Abbau zu schreiten , sich
weiter ausgedehnt und ein eigenes Polizeibitro zur Ueber -
wachung ihrer eigenen Beamten eingerichtet . Im Aus¬
schuß hat der Abgeordnete Hoch nicht nur gegen die NeichS-
gesellschaft für Obst , Konserven und Marmelade und deren
geradezu unglaublichen Maßnahmen , sondern auch gegen
die Reichsstelle für Gemüse und Obst entschieden Stel¬
lung genommen . Die Unsinnigkeit der Disposition die¬
ser beiden Reichsgesellschaften geht daraus hervor , daß
nicht bei Zeiten für genügend Zucker gesorgt worden ist ,
svdaß jetzt über 2i/z Millionen Zentner halbfertige Mar¬
melade , sogenannte „ Pulpe " , dein Verderben ansgesetzt
und . Von den Streckungsmitteln , die für Marmelade
im vergangenen Jahre bergestellt wurden , sind etwa 1.
Million Zentner übrig geblieben , die noch bei den Fabri¬
kanten lagern . Die Neichsgesellschast für Obst , Konser¬
ven und Marmelade ist jetzt gezwungen , diese Strek -
kungsmittel für 15 Millionen Mark von den Fabrikanten
zu kaufen , weil sie von ihr bestellt sind . Trotzdem geht
aber die Neichsstelle für Gemüse und Obst jetzt wieder
daran , weitere 3—4 Millionen Zentner Obst zu be -
sthlagnabmen und der Volksernährung zu entziehen , ob¬
wohl ganz genau bekannt ist , daß kein Zucker für diese
Zwecke vorhanden ist und nur die vage Möglichkeit be¬
steht, es könnte vom l . Januar 1920 ab Anslmidszucke »
geliefert werden . Die Neichsgesellschast für Obst , Kon¬
serven und Marmelade beschäftigt beinahe 600 Beamte ,
obwohl nach fachmännischem Urteil der Betrieb bequem
mit 50 Leuten erledigt werden kann . Die Reichsstelle für
Gemüse und Obst beschäftigt sogar mehr als 2000 An¬
gestellte und in den angegliederten Provinzen noch meh "

Tie Ehemmtiisschule . Die Ankündigung , daß in
London Schulen für die verheirateten Frauen eingerich¬
tet werden , hat beim weiblichen Geschlecht die Forderung
hervorgerufen , daß ähnliche Unlerrichtsanstalten für Ehe¬
männer und solche, die es werden wollen , geschaffen
werden müßten . „ Die Kurse für Männer, " so lautet
ein solcher Vorschlag , „ brauchten durchaus nicht sehr um¬
fangreich und langandaucrnd zu sein . Ter Unterricht
müßte in der Küche anfangen ; die Lehrerin müßte eine
Frau sein . Man würde dem Ehemann alle Zutaten zu
dem Mittagessen des Tages hinlegen , z . B . Eier in einer
Pfanne zur Herstellung eines Eierkuchens . Tann könnte
man einen Telephonanrus der Gattin fingieren , der etwa
folgendermaßen lautet : „ Leider kann ick erst in ein
paar Stunden nach Hanse kommen , mein Liebling . Wich¬
tige Geschäfte in der Stadt . Willst du unterdessen daS
Mittagessen zubereiten ?" Ter Ehemann müßte dann ver¬
suchen, den Pfannkuchen in möglichst eßbarer Form her -
zustellen , und wenn dieser Versuch kläglich gescheitert wäre
und statt deS leckeren Kuchens sich nur eine harte , zähe
Kugel darböte , dann könnte die Lehrerin ihn im An -
schlusi daran in die Preise für Eier , Butter , Mehl
und Milch einweihen . Ein Gefühl seiner Unvollkommen¬
heit und des Bedauerns darüber , seiner Frau wegen des
allzu vielen Verbrauches Vorwürfe gemachi zu haben ,
dürfte dann nicht ansbleiben . Tie nächste Unterrichts¬
stunde könnte dann im Eßzimmer ste '.lsindeu . Tabak -
asche würde . über den Teppich verstreut sein , und ans dem
Parkett müßten deutlich die Spuren schmntz -ger Herren -
stiefel sichtbar sein . Dem Ehemann wird dann die
Aufgabe gestellt , die Tabakaschc zusammenzusegen und
das Parkett von den Schmntzspure » zu reinigen . Er
würde auf diese Weise erfahren , wie viel Arbeit seine Un -
ordeiulichkeit macht und sich künftighin in acht neh¬
men . Andere Gegenstände , die in der Ehemannsschule
behandelt werden müßten , sind etwa die folgenden : die
Wirkung von Brillnntine auf die Kopfkissen , die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung im Schlafzimmer usw . Ein
Mann , der eine solche Schule mit Erfolg besticht hat ,
würde seiner Frau viel Kosten , Zeit und Aerger ersparen
und die Gewähr für eine glückliche und sparsame Ehe
o ^ ten .

"

Die ncucstcn . öosie . Die Bczeichuung der modernen
Oamcnkleiderstosse cmwickclt sich immer mehr zu einer nur dem
Fingewcihten bekannten Geheimsprache . Welcher Laie kann sich
u B . unter der Bezeichnung „ Paupe " etwas vorstellcnr Die
' amen aber kcunen bic >en Staff qanz genau . Die neueste dieser
' lossbczeichuunacn Ist ..Fiuid "

. So nennen die Franzosen einen
' euer Seidenstoff, ver einen neuen Farbenton in die Mode ein.
ltt,icn soll . Fluid macht seiner Ablcituiiq von den fließenden
Grucnsplelen des Wassers alle Ehre , denn es bezeichnet drei ver-
" i iedcue Schattierungen zwischen blau und grau . Ein anderer
-c„er Staff beißt „ Fortrntt "

. wobei sich zwischen den dadurch
» amitcn Farbtönen setgriin . olivgrün und ppsengrün und venr-
Tanz deffen Taae so gezählt sein sollen , wohl kaum eine naher«



Tagesschau .
Nach Informationen der Holland . Blätter beabsichtigt

der frühere deutsche Kaiser in letzter Zeit Amerouge « z«
verlassen . Er wird nach Doorn » bersiedeln .

Mainzer Sonderberichterstatter melde », der Gedanke der
rheinischen Republik habe erheblich an Ausdehnung gewonnen .
Auch in der Pfalz wird al » alleinige Rettung für die Pfalz
für den Anschluß an die . Rheinische Republik " propagiert .

tzn der Kohlenkrise ist insofern eine Erleichterung zu ver¬
zeichnen , als die Entente erklärt hat , sich vorlänstg mit einer
Lieferung von monatlich I - ', Millionen Tonne « , also gerade
die Hälfte , zufrieden zu geben . Diese » Zugeständnis ist nur
auf Widerruf gemacht worden , und es ist nicht anzunehmen ,
daß die Entente auf die Lauer sich mit der Hälfte der

Kohlenlieferung begnügen wird . Immerhin bedeutet der
Verzicht auf IV . Will , monatlich für die kommende Winter -
zeit eine Erleichtern « - der Kohlenversorgnng im Unlande .

Aus äem Ve - ink .
Wildbad , 16 . Aug . Wir verweisen nochmals aus

die heute Abend stattfindende Ausführung von „ Gin Wal¬
ze rtraum "

, die als Benefiz- und Ehrenabend für die
Kunst rr des hies . KurtheatcrZ in Szene geht . An diesem
Abend wird das gesamte Personal der Oper, Operette und
des Schauspiels Mitwirken , und sind wir überzeugt, daß
ein ausverk . uftes Haus den Künstlern beweisen wird, wel¬
cher Wertschätzung sich dieselben bei Badepublikum und Ein¬
wohnerschaft zu erfreue» haben . '

Calmbach , 18 . Aug . (Die Königskinder . ) Kom¬

menden Gonntag , den 24 . August werden im Kronensaa
nachmittags und abends unter Mitwirkung von 80 hiesigen
Kindern zwei Vorstellungen des Schauspiels „ Die Königs¬
kinder " zugunsten der hiesigen Knegsfttrsorge stattfinden.
Ein stimmungsvolles Märchen ist ein Genuß für di« kind¬
liche Phantasie . Um wiev 'el größer wird aber die Freude ,
wenn unsere Buben und Mädchen das Tun und Treiben
der Feen und Zwerge selbst mitmachen , als verzauberter
Prinz un» Prinzessin selbst Mitwirken können , üs läßt sich
kaum erklären , wie cs dem Leiter der Königskinder, Dir .
Walter , nur möglich ist , Kinder, die doch zum größten
Teil noch niemals auf einer Bühne standen, in 3 Proben
so heranzubildrn , daß sie das für die Jugend sehr geeignete
Stück frisch und prompt zur Aufführung bringen , zur Freude
von Jung und Alt. ( Siehe heutiges Inserat ) .

Seitell -Lllrtoll .
ES wird demnächst nun wieder Kernseife und Feinseife

hergestellt. Aus diesem Anlaß sind schon jetzt die Oktober
Abschnitte der Seifenkarten bei denjenigen Kaufleuten ab¬
zugeben , durch die man die Seife zu beziehen wünscht . Die
Kaufleute müssen die Marken bis spätestens 25 . August ausdem Lebensinittelamt abliefern , von welchen ihnen dann
wieder Empfangsbestätigungen ausgestellt werden. Die
Seifen -Abschnitte der Monaie Juli , August und Sep
teqiber sind wertlos , da KA . Seife feriterhin ohne Marken
abgegeben wird . _

LartoffsI -LbKads .
Auf Lebensmittelmarke S werden auf dem Bahnhof

S Pfnnv Kartoffeln
an die Person abgegeben . Die Nummern 601 bis Schluß
erhalten solche am Montag Nachmittag von 2 bis 6 Uhr
301 bis 600 Dienstag Vormittag 8 bis lr Uhr, 1 bis 300
DirnStag Nachmittag 2 bis 6 Uhr.

Lasses .
Auf Lebensmittelmarke 4 werden

100 Gramm gerösteten Kaffee
abgegeben . Listenschluß Dienstag Abend 6 Uhr.

Fleisch - und Gemüse -Koiiselvcn
werden letztmals am Dienstag , den 10 . ds Mts . von
vorm . 8— 12 Uhr und nachm . 2 — 5 Uhr abgegeben .

Gleichzeitig findet die Abgabe guter
Msch - Konserven statt .

Stadt . LebensmMrlamt : Arbsitsrrat
Kappelmann . Schlüter .

Meiner Kundschaft znr gsst . Kenntnis ,
datz es mir gelingen wird , den Bedarf an

vorwiegend 1'onkki ' ilrstts beizttbringen
« nd bitte nm Angabe des Bedarfs 413
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'
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Schwarzledernes 411

Cigarmietui
auf dem Waldweg von Calm¬
bach » ach Wildbad verloren

Abzugeben gegen Belohnu g
beim Portier d . Bad - Hotels .

Werwren
am Samstag abends 6
Uhr ein Photographen
Apparat mit schwar »er Tasche
zwischen Kurplatz und Villa
Karlsbad.
Abzugebau gegen Belohnung .

M >i Karlsbad .
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ist sehr schwer zu beschaffen
und teuer Sie haben aber
«inenvollkounnenenund vor¬
züglichen Ersatz dafür , wenn
Die sich Ihren Haustrunk,wovon l Liter nur 14 bis

16 Pfg . kostet, aus

Mjßtrmkd's
KunstWst -KnslH

Hin Konservenglas
131 bereiten .

In Packungen für 50,
100 und ! 50 Liter Getränk
mit oder ohne Süßstoff
ist er überall zu habe» .

'Aus Wunsch weisen Be¬
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zzDie Königskinder "
Diejenigen Schüler und Schülerinnen von Calmbach ,die am nächsten Sonntag in dem Märchenschauspiel „Die

Königskinder " mit Erlaubnis ihrer Eltern milwirken
wollen , werden gebeten , sich

morgen Dienstag mittag 2 Nhr
in der „ Krosse " in Caimvach zu melden .

Ein Teil des Reinertrags ist für die hiesige Kriegs -
flusorge bestimmt . 414

Ein kleines Kötel Garni
oösr ein kkein - s Anwesen auch Gcrfe
oöer - Weinstube von erstllt . ss - Lcn jungen
Fachleuten zu pachten oder zu kaufen gesucht .

Angebote an die Expedition dieses Blattes unterNr . 881 erbeten .

Gesucht nach Mannheim
in kleinen Hanshall , tüchtiges

das gut Kochen kann für 1 . Sept . bei hohem Lohn .Borzustellen Hotel Klumpp Zimmer Nr . 245 .ooevOff an die Exped . ds . Bl . unter Nr . 412 .
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" !
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M die GiimachM
empfehlen :

Echtes Pergament -
P pisr , Salieyl ,

ElttMsch ' Tablette «
(BenzoesaureZ Natron ) ,

Flafche « lakk ,
Echte MaLzrrkorken .

ZP « « de irr alL . Gröffen
Paraffin

für luftdichten Ueberzug.
Läm lrche Gewürze ,

He » ^ stenherüs
Wemefsig

. Hengftendergs
T - felsenf in Gläser «

Effiss . Esse « z

6,'iinüllsi' flLödf. Usillbllä

Ztempe ! aller

Monogmmme ,
Wappen ,

Ztempelfarbe etc.
lielert Itebörckv » , Notel » ,
kensioneu , Oeiverbetrei -
deuckvn a . piivatpersonen
schnell ckie

UjMäüer V6?!L5äljfU6 !l6r6i
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Heute a-deuL

MalrsrtrLllw '
LsnsLs kür Las zssamts

IiLvässkur - IdsLtsr -korsollal .
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